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1. EINLEITUNG

Sommergrüne Breitlaubwälder (Klasse Fagetea crenatae) finden sich in Japan

auf allen Hauptinseln und im Ausklingen nach Süden zu im Gebirge der

Kyushu südlich vorgelagerten Insel Yaku (Yakushima). An der Wärmegrenze

werden die sommergrünen durch immergrüne (Lorbeer)-Wälder (Klasse
Camellietea japonicae), an der Kältegrenze durch boreale Nadelwälder (Klasse

Vaccinio-Piceetea japonicae) abgelöst (MIYAWAKI 1979).

In vertikaler Richtung steigt die untere Grenze des Laubwaldes vom

Meeresniveau in Hokkaido und Nord-Honshu bis etwa 1000 m im südlichen Kyushu

an (Höhenstufenschema bei MIYAWAKI 1979, S. 67). Entsprechend steigt
auch die Obergrenze von Norden nach Süden bis etwa 1900 m an. Die
Problematik der Uebergangszonen soll in Verbindung mit den verschiedenen
biogeographischen Grenzlinien später (S. 239) erörtert werden. Eine

detaillierte Karte der aktuellen Vegetation Japans findet sich in der Forest

Environment Map of Japan (1972). Karten der aktuellen und der

potentiellen natürlichen Vegetation bringen MIYAWAKI (1979, Karten und

Tabellenband) und SATO (1982).
Das europäisch-westasiatische (und nordafrikanische) sommergrüne

Laubwaldgebiet ist sehr ausgedehnt. Es reicht vom nörliehen Teil der Iberischen

Halbinsel, dem französischen Zentralmassiv, den Alpen, Apenninen

und den balkanischen Gebirgen im Süden bis zum südlichen Schottland und

Südskandinavien nach Norden. Gegen Osten keilt es zwischen der borealen

Nadelwaldzone im Norden und der osteuropäischen Steppenzone im Süden

aus, mit beiden Formationen breite Uebergangsgürtel bildend (Karte bei
MAYER 1984, S. 81). Sommergrüne und halbimmergrüne Wälder gibt es weiters

inselartig in den Gebirgen der Iberischen Halbinsel, Korsikas und

Nordafrikas. Floristisch reiche und eigenartige Laubwälder finden sich
im nördlichen Kleinasien einschliesslich Kolchis (euxinisches Gebiet)
und in der feuchten Zone am Südufer des Kaspischen Sees (hyrkanisches

Gebiet). Nahe dem Nordostende des Mittelmeeres ist eine kleine Laubwaldinsel

mit Fagus orientalis im türkischen Amanus-Gebirge entwickelt. Die

Auwälder werden auch in den Hartlaubgebieten von laubabwerfenden Baumarten

gebildet.
Während im Norden sowohl in Ostasien wie in Westeurasien die laubabwerfenden

Breitlaubwälder durch boreale Nadelwälder, in stark ozeanisch be-
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einflussten Gebieten auch durch boreale Birkenwälder abgelöst werden,

treten im Süden in Westeurasien an die Stelle der Lorbeerwälder mediterrane

Hartlaubwälder, die schliesslich in die subtropische Westseiten-Wüstenzone

übergehen. Die Hartlaubwälder fehlen jedoch, zumindest als
ausgeprägte Zone in Vorderasien im Bereich des Schwarzen Meeres und des

Kaspischen Sees. Das euxinische Laubwaldgebiet wird durch Pinus-Wälder

von der anatolischen Steppe getrennt und das hyrkanische Laubwaldgebiet

grenzt fast ohne Uebergang an Gebirgshochsteppen und Halbwüsten, wobei

die Gattung Pinus völlig ausfällt. Als einzige trockenresistente Conife-

ren treten Juniperus-Arten auf.
Gegenüber der ostasistischen ist die westeurasiatische Zone der sommergrünen

Breitlaubwälder nicht nur wesentlich ausgedehnter, sondern auch

nach Norden verschoben. Eine anschauliche Gegenüberstellung von Vegetations-

und Klimaverhältnissen am Ost- und am Westrand der Alten Welt

nördlich der Tropen gibt ELLENBERG (1980, Abb. la). Abweichend von seiner

Darstellung wäre nach Auffassung der meisten neueren Autoren der

grösste Teil Hokkaidos noch zur Laubwaldzone, nicht zur borealen
Nadelwaldzone zu rechnen. Die klimatischen Ursachen für die Unterschiede in
der Vegetationszonierung an der Ost- und an der Westflanke der Alten
Welt sollen im nächsten Kapitel besprochen werden.
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